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  Am Puls
der Bestände

Über sein Engagement 
in Demonstrations-
betrieben integrierter 
Pflanzenschutz sprachen 
wir mit Felix Holst vom 
Pflanzenschutzdienst 
Rostock.

Bei der Bestandeskontrolle fi nden 
Felix Holst und Wilfried Lenschow im 
jungen Raps einen Rapserdfl oh, typischen 
Lochfraß an Keimblättern und störenden 
Aufwuchs von Gerste.

Wilfried Len-

schow freut 
sich über den 
mit über 800 dt/
ha unerwartet 
hohen Rüben-
ertrag.

Neue Erkenntnisse und 
Verfahren im Sinne des 
integrierten Pfl anzen-

schutzes in die Praxis einzufüh-
ren, diesem Ziel hat sich die 
südlich von Ribnitz-Damgarten 
in Kuhlrade ansässige Agrarge-
nossenschaft Bartelshagen I ver-
schrieben. Sie nimmt seit 2011 
am Projekt integrierter Pfl an-
zenschutz teil und will sich zu 
einem Leitbetrieb in ihrer Regi-
on entwickeln (BauernZeitung 
15/2014, S. 22–24). Dem wirt-
schaftlich erfolgreichen Ge-
mischtbetrieb steht von Anbe-
ginn Felix Holst vom Pfl anzen-
schutzdienst Rostock mit Rat 
und Tat zur Seite. Dessen Enga-
gement weiß Wilfried Len-
schow, der sich als geschäftsfüh-
render Vorsitzender der einge-
tragenen Genossenschaft be-
sonders auch um den 
Pfl anzenschutz kümmert, zu 
schätzen. Beide arbeiten seit 
drei Jahren vertrauensvoll zu-
sammen. Wenn Holst während 
der Vegetationszeit einmal pro 
Woche in den Bartelshagener 
Beständen unterwegs ist, 
kommt er meist auch mit  Len-
schow ins Gespräch. „Wir zie-
hen beharrlich am selben 
Strang“, sagt der Geschäftsfüh-
rer. Am 4. September treff en sie 
sich im Büro der Agrargenos-
senschaft, die 2  961  ha Acker- 
und 539  ha Grünland bewirt-
schaftet, um eine Zwischenbi-
lanz ihrer gemeinsamen Bemü-
hungen zu ziehen. Sie fällt im 
Wesentlichen positiv aus. Be-
sonders hervorzuheben sind die 
in diesem Jahr bei fast allen Kul-
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terweizen bestellt. Nach Rüben pfl uglos, 
nach Mais wird gepfl ügt, um die Stoppeln 
etwa 20 cm tief in den Boden einzuarbeiten 
und einer Übertragung von Fusarien vorzu-
beugen. Großen Wert legt die Agrargenos-
senschaft überdies darauf, den Aufwuchs 
von Ausfallraps und -getreide rechtzeitig mit 
Scheibeneggen zu zerkleinern und in den 
Boden einzuarbeiten. 

Auch alle acker- und pfl anzenbaulichen 
Maßnahmen werden hinsichtlich ihrer phy-
tosanitären Eff ekte aufeinander abgestimmt 
und situationsgerecht ergriff en. Fortschritte 
zeigen sich auch beim gezielten Einsatz von 
Pfl anzenschutzmitteln. Mit Hilfe von Holst 
ist die Schaderregerüberwachung intensi-
viert worden. „Wir sind ständig am Puls der 
Bestände und können rechtzeitig Unregel-
mäßigkeiten und Gefährdungen erkennen“, 
hebt Lenschow hervor. Holst hat  Lenschow 
unter anderem darin bestärkt, Prognosemo-
delle und Entscheidungshilfen systematisch 
zu nutzen.  Lenschow macht das per Com-
puter, kann sich aber mit dem wärmstens 
empfohlenen Smartphone nach wie vor 
nicht anfreunden.

Abkehr vom Schema

Besonders erfreulich ist die Abkehr von 
schematischen Handlungen im Pfl anzen-
schutz. „Wir entscheiden auf der Basis von 
Boniturergebnissen und wissenschaftlich 
fundierten Bekämpfungsrichtwerten, ob 
chemische Pfl anzenschutzmittel appliziert 
werden müssen“, erklärt Lenschow. „Wenn 
das nötig ist, legen wir anhand der in Ratge-
bern, zum Beispiel im „Ratgeber Pfl anzen-
schutz“ der BauernZeitung, veröff entlichten 
Tabellen und Empfehlungen, fest, welches 
Mittel, wann in welcher Aufwandmenge 
auszubringen ist. So verbinden wir unsere 
Fachpraxis mit den in der Fachliteratur, auf 
Fachtagungen und in Schulungen vermittel-
ten neuen Erkenntnissen und Methoden.“ 
Auf diese Weise sind situationsgerechte, 
ökonomisch und ökologisch gerechtfertigte 
Maßnahmen möglich. Beispielsweise hat 
die Agrargenossenschaft in diesem Jahr auf 
den bislang üblichen Fungizideinsatz vor 
der Rapsblüte verzichtet. Auch dem späten 
Mehltaubefall der Rübenblätter trat sie nicht 
entgegen, erreichte aber trotzdem einen un-
erwartet hohen Ertrag. Gegebenenfalls wer-
den Aufwandmengen reduziert oder Insekti-
zide nur auf den Randstreifen der Bestände 
ausgebracht. 

Bei ihrer gemeinsamen Kontrolle auf ei-
nem Rapsschlag fi nden  Lenschow und 
Holst auf dem Randstreifen an mehreren 
Keimblättern den für den Rapserdfl oh typi-
schen Lochfraß. Sie werden regelmäßig prü-
fen. Der Bekämpfungsrichtwert ist erreicht, 
wenn bis zum Vierblattstadium mehr als ein 
Zehntel der Blattmasse beschädigt ist oder 
wenn im Zeitraum vom 1. bis zum 20. Sep-
tember 75 Käfer in der Gelbschale gefunden 
werden. Tritt dieser Fall ein, ist im Sinne der 
Antiresistenzstrategie ein Insektizid auf Py-
rethroidbasis in voller Aufwandmenge zu 
verwenden. 

Anfang September erntete die Lohnunter-
nehmen Saal GmbH in Abstimmung mit der 
Suiker Unie GmbH & Co. KG Anklam die für 
die Frührodung vorgesehenen Zuckerrüben 
der Agrargenossenschaft Bartelshagen I.

Exakt eingestellte Köpf- und Rode-
elemente ermöglichen eine verlustarme 
Ernte der Zuckerrüben.

FOTOS: SABINE RÜBENSAAT

turen erzielten Hektarerträge: im Schnitt 
45,3 dt Raps, 90,8 dt A-Weizen, 81,5 dt Win-
terbraugerste und 87,6 dt Roggen. Mit mehr 
als 800 dt/ha trumpften auch die früh gero-
deten Zuckerrüben auf. Lenschow ist stolz. 
Nach seiner Ansicht hat vieles prima zusam-
mengepasst: der für das Pfl anzenwachstum 
meist günstige Witterungsverlauf, aber auch 
die gemeinsamen Aktivitäten bei der Be-
standesführung und speziell beim integrier-
ten Pfl anzenschutz.

Selbstfolgen vermeiden

Die Gesprächspartner stimmen darin über-
ein, dass es sinnvoll ist, alle Einfl ussfaktoren 
und Maßnahmen unter die Lupe zu neh-
men. Auch Bewährtes gehört auf den Prüf-
stand. Unter diesem Blickwinkel wurden die 
mehrgliedrigen Fruchtfolgen mit Bedacht so 
gestaltet, dass Selbstfolgen von Weizen ver-
mieden und bei Winterroggen stark einge-
schränkt werden. Es gibt Überlegungen, 
auch dem Raps die erforderliche Anbaupau-
se von vier Jahren zu gewährleisten. Als vor-
teilhaft haben sich Veränderungen im Sor-
tenspektrum erwiesen. Seit zwei Jahren baut 
die Agrargenossenschaft anstelle der E-Wei-
zensorten ertragreichere A- und B-Weizen-
sorten an. Die mehltauanfällige Sorte Akteur 
wurde durch weniger anfällige Sorten er-
setzt. Wegen ihrer besseren Winterfestigkeit 
verdrängte Julius die Sorte Potenzial. Auf die 
jeweilige Situation wurde auch die Boden-
bearbeitung ausgerichtet. Wurden 2011 
noch zirka 80  % der Ackerfl ächen pfl uglos 
bestellt, so sind es derzeit etwa 60  %. Der 
wieder zunehmende Pfl ugeinsatz soll den 
Vormarsch der Trespe und anderer Gräser 
stoppen, der Besiedlung durch die Feldmaus 
vorbeugen und der Übertragung von Krank-
heitserregern entgegenwirken. Zum Beispiel 
wird ein Schlag, auf dem die früh gerodeten 
Zuckerrüben standen und wo nebenan noch 
Silomais steht, nach dessen Ernte mit Win-
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Unser Gesprächspartner 

 Felix Holst vom Pfl anzen-
schutzdienst Rostock

Unser Gesprächspartner

Über sein Engagement in den 
Demonstrationsbetrieben integ-
rierter Pfl anzenschutz sprachen 
wir mit Felix Holst vom Pfl an-
zenschutzdienst Rostock.

Herr Holst, seit dem Herbst 

2011 betreuen sie Landwirt-

schaftsbetriebe, die in Mecklen-

burg-Vorpommern am bundes-

weiten Modell- und Demonstra-

tionsvorhaben teilnehmen. Sind 

zu Beginn der vierten Saison 

noch alle Starter dabei?

■ Ja. Alle fünf. Die Agrargenos-
senschaft Bartelshagen I e. G., 
die Landwirtschafts GmbH Pet-
schow, die Agrar GbR Groß Kie-
sow, der Agrarhof Brüel e. G. 
und die MPA Laage halten Wort. 
Sie wollen neue Erkenntnisse 
und Verfahren für den integrier-
ten Pfl anzenschutz anwenden 
sowie anderen Betrieben Anre-
gungen geben und Erfahrungen 
vermitteln.

Gute Ansätze und Erfahrungen 

beim integrierten Pflanzen-

schutz gibt es aber doch in fast 

allen Landwirtschaftsbetrieben?

■ Aber Verbesserungsmöglich-
keiten sind überall erkennbar. 
Wer kann schon sagen, dass alle 
Maßnahmen, angefangen von 
der Fruchtfolgegestaltung und 
der Sortenwahl über die Boden-
bearbeitung, Aussaat und Dün-
gung bis hin zum situationsge-
rechten Pfl anzenschutz für ein 
gesundes Pfl anzenwachstum 
optimal aufeinander abstimmt 
sind. Das zu erreichen ist 
schwierig, aber für die ange-
strebte nachhaltige Landbewirt-
schaftung unabdingbar. Reser-
ven zeigen sich vielfach im Be-
reich der vorbeugenden und 
nichtchemischen Maßnahmen. 
Des Weiteren kommt eine diff e-
renzierte Schaderregerüberwa-
chung im Betrieb oft zu kurz.

Sicherlich haben sie sich bei ih-

rer Betreuung in den Betrieben 

darauf konzentriert, noch vor-

handene Schwachstellen im 

Pflan zenschutz überwinden zu 

helfen?

worden, dass letztlich die Be-
triebsleiter entscheiden, was zu 
tun ist.

Was ist in den vergangenen drei 

Jahren in den Betrieben besser 

geworden?

■ Die alten Handlungsmuster 
im Pfl anzenschutz werden zu-
nehmend hinterfragt und die 
Notwendigkeit einzelner Maß-
nahmen regelmäßig überprüft. 
Ausschlaggebend für das Ab-
weichen vom Bewährten sind 
die bei Bonituren und Versu-
chen gewonnenen Erkenntnis-
se. So werden Herbizidnachbe-
handlungen möglichst auf Teil-
fl ächen begrenzt oder bei be-
stimmten Schädlingen, zum 
Beispiel dem Rapsglanzkäfer, 
Insektizide nur im Vorgewende 
eingesetzt. Ein Betrieb verzich-
tet künftig aufgrund mehrjäh-
riger Versuchsergebnisse auf 
den routinemäßigen Fungi-
zideinsatz vor der Rapsblüte. 
Seit Beginn des Projektes ist 
auch der Einsatz von Totalher-
biziden deutlich zurückgegan-
gen. Stattdessen setzten die Be-
triebe wieder verstärkt auf die 
mechanische Bekämpfung von 
Ausfallraps und -getreide. Die 
Betriebe legen zudem deutlich 
mehr Wert auf vorbeugende 
Maßnahmen wie die Einhaltung 
längerer Anbaupausen, der op-
timalen Saattermine und -stär-
ken sowie den Anbau resisten-
ter Sorten. 

Worum werden sie sich in nächs-

ter Zeit besonders bemühen?

■ Gemeinsam mit den Betriebs-
leitern werde ich nach weiteren 
ertragsneutralen Möglichkeiten 
für einen reduzierten Pfl anzen-
schutzmitteleinsatz suchen. Im 
Herbst werde ich mich verstärkt 
für die Umsetzung von Maßnah-
men der Ackerhygiene einset-
zen. Zum Beispiel können 
mehrfache Bodenbearbeitungs-
gänge mit unterschiedlichen 
Werkzeugen und Arbeitstiefen 
Schädlingen wie der Acker-
schnecke, der Feldmaus und der 
Kohlfl iege sowie Krankheiten 

des Rapses, zum Beispiel Verti-
cilium und  Phoma, und Halm-
basis- und Blattkrankheitserre-
gern des Getreides entgegenwir-
ken. Eine ständige Herausforde-
rung sehe ich darin, die Betriebe 
zu befähigen, auch nach dem 
Abschluss des Projektes im 
Herbst 2016 die Intensität und 
Qualität der Bestandesüberwa-
chung beizubehalten. 

Die teilnehmenden Betriebe sol-

len Multiplikatoren in ihrer Regi-

on sein, neueste Erkenntnisse 

und Erfahrungen anderen Land-

wirten vermitteln. Wie wird die-

se Aufgabe gelöst?

■ Zum einen tragen wir durch 
Berichte in der Fach- und Regio-
nalpresse wesentliche Informa-
tionen an Landwirte, Berater 
und andere Interessenten her-
an. Zum anderen präsentieren 
die Demonstrationsbetriebe auf 
Feld- und Hoftagen ihre Erfah-
rungen, Ergebnisse und Vorha-
ben. An den in diesem Jahr in 
Brüel, Bartelshagen I und Groß 
Kiesow durchgeführten Hofta-
gen nahmen zirka 120 Interes-
senten teil. Neben Landwirten 
auch Berater, Händler und Be-
rufsschüler. Landwirtschaftsstu-
denten erhielten bei einer Be-
sichtigung in der Agrargenos-
senschaft Bartelshagen I Aus-
kunft über die Umsetzung des 
integrierten Pfl anzenschutzes. 

Mit der Resonanz auf die Hof-
tage können wir allerdings nicht 
zufrieden sein. Denn trotz 
rechtzeitiger Ankündigungen 
und Einladungen in verschiede-
nen Medien nahmen weniger 
Besucher – vor allem Landwirte 
– als in den Vorjahren an den 
thematisch attraktiven Veran-
staltungen teil. Um die Attrakti-
vität der Veranstaltungen gera-
de für Landwirte zu steigern, 
gibt es Überlegungen, die Hof- 
und Feldtage künftig stärker zu 
bündeln und die Zusammenar-
beit mit den Partnern aus der 
angewandten Forschung zu in-
tensivieren. 

  Das Gespräch führte

Günther Schattenberg

■ So lautet mein Arbeitsauftrag. 
Dank ihres vorbehaltlosen Ent-
gegenkommens habe ich die 
Betriebe, deren Stärken, aber 
auch Probleme rasch kennen-
gelernt. So wurde bei ersten 
Analysen deutlich, dass beim 
Insektizideinsatz, vor allem im 
Raps, Verbesserungen möglich 
sind. Unser Ziel war es, durch 
intensive Bonitur und die die 
Anwendung von Bekämpfungs-
richtwerten den Insektizidein-
satz auf das notwendige Maß zu 
reduzieren. Hier können wir 
erste Erfolge vermelden. Der 
maßvolle Pfl anzenschutzmittel-
einsatz steht auch bei der Be-
kämpfung von Pilzkrankheiten 
im Fokus. Hierfür wird die Nut-
zung der Infektionsprognosen 
im Internet stark beworben. 
Auch wenn dieses Instrument 
bisher nicht mit letzter Konse-
quenz abgerufen wird, so wird 
es doch als äußerst nutzbrin-
gend eingeschätzt. Mithilfe der 
Infektionsprognosen können 
die Behandlungen optimal ter-
miniert und gegebenenfalls 
Fungizide eingespart werden. 

Werden ihre Rat- und Vorschlä-

ge respektiert?

■ In der Regel ja. Eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit 
schließt freilich Meinungsver-
schiedenheiten und sachliche 
Diskussionen nicht aus. Von 
vornherein ist aber festgelegt 

➔

FO
TO

S
: S

A
B

IN
E

 R
Ü

B
E

N
S

A
AT


